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Industriellenvereinigung

FORT- UND 
WEITERBILDUNG 
Die Schlüsselrolle der Fort- und Weiterbildung
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DIE VERANTWORTUNG DER INDUSTRIE
Diese Überzeugung bildet die Grundlage des  
Bildungsprogramms der Industriellenvereinigung.  
Die Industrie ist sich dabei ihrer Verantwortung und 
Verpflichtung für die Gesellschaft und die Zukunft  
der Menschen in Österreich und Europa bewusst.  
Sie engagiert sich auch im unmittelbaren Interesse 
ihrer Mitgliedsunternehmen - denn gut (aus)gebildete  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zählen zu den 
wichtigsten Erfolgsfaktoren für Forschung,  
Entwicklung und Produktion.

DAS IV-BILDUNGSPROGRAMM
Vor diesem Hintergrund hat die IV das ganzheitliche 
Bildungsprogramm „Beste Bildung für Österreichs  
Zukunft” entwickelt. 

Dieses formuliert Ziele und Maßnahmen für eine  
zukunftsgerichtete Neuausrichtung des Bildungs- 
systems und fokussiert inhaltlich auf sieben  
Kernelemente:

	� Elementarbildung. Beste Bildung von Anfang an.
	� Schule. Bildung neu denken. Schule besser leben.
	� Sekundarstufe II. Berufliche Bildung stärken.
	� HTL. Die Technikschule der Zukunft stärken.
	� Hochschulen bedarfsorientiert weiterentwickeln.
	� Die Pädagoginnen und Pädagogen der Zukunft.  

Anspruch, Vertrauen, Wertschätzung. 
	� Fort- und Weiterbildung.  

Mit der Veränderung Schritt halten.

Bildung hat einen zentralen Stellenwert für Gesellschaft und Wirtschaft. Sie ist die wesentliche Grundlage für 
eine erfolgreiche individuelle, gesellschaftliche und wirtschaftliche Zukunft sowie für Forschung und Innovation. 
Bildung ist der Schlüssel für wirtschaftlichen Wohlstand, Stabilität und persönliche Entwicklung. Länder, die in 
Bildung investieren, profitieren von einer höheren Produktivität. 

Neben den wirtschaftlichen Vorteilen ist Bildung auch essenziell für das persönliche Wohlergehen. Sie fördert 
nicht nur beruflichen Erfolg, sondern formt auch die Persönlichkeit, fördert kritisches Denken, körperliche  
Gesundheit und soziale Integration. In einer Zeit zunehmender Unsicherheiten ermächtigt Bildung Menschen 
dazu, komplexe Problemstellungen zu verstehen und nachhaltige Lösungen zu entwickeln. Gelungene Bildung 
macht im Idealfall Gesellschaft und Wirtschaft resilient. 
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EINLEITUNG
Wirtschaftlicher Erfolg hängt entscheidend vom Hu-
mankapital ab, also von den Kompetenzen, Qualifika-
tionen und Kenntnissen, die es den Menschen ermög-
lichen, ihr persönliches und soziales Wohlergehen wie 
auch das unserer Gesellschaft zu steigern. Bildung 
und Wirtschaft sind eng miteinander verbunden. Eine 
qualitativ hochwertige Bildung kann die Wirtschafts-
kraft eines Lands steigern und zu einem höheren 
Wirtschaftswachstum führen. Menschen mit höherem 
Bildungsniveau beziehen in der Regel höhere Einkom-
men und diese Erträge schlagen sich auch in einem 
stärkeren Wirtschaftswachstum nieder. Eine Studie der 
OECD zeigt, dass eine Erhöhung der PISA-Scores um 
25 Punkte in allen OECD-Ländern in den nächsten 20 
Jahren das Bruttoinlandsprodukt (BIP) um 115 Billionen 
US-Dollar erhöhen würde. Humankapital wird in den 

kommenden Jahren mit Sicherheit auch noch weiter 
an Bedeutung gewinnen, da die Innovationen und der 
technologische Fortschritt ständige Anpassungen  
verlangen. 

Der Ausbau und die Stärkung der beruflichen Erwach-
senenbildung sind daher ein zwingend notwendiger 
Schritt, um die Arbeitslosigkeit zu senken, die Nachfra-
ge der Unternehmen nach Arbeitskräften besser zu be-
dienen und das Bildungsniveau in Österreich zu heben.

Da Wissen und Information eine immer geringere Halb-
wertszeit haben, ist es an der Zeit, das Thema Bildung 
und insbesondere die berufsbezogene Erwachsenen-
bildung im Kontext des lebenslangen Lernens neu zu 
denken. Es ist notwendig, das Thema Erwachsenenbil-
dung in den Fokus des politischen Diskurses zu rücken.
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HERAUSFORDERUNGEN
Dynamischer Arbeitsmarkt und steigender Bedarf an 
Kompetenzen
	▪ Der Arbeitsmarkt und dessen Nachfrage nach Kom-

petenzen ändern sich in immer kürzer werdenden 
Abständen. Getrieben durch Innovation und techno-
logischen Fortschritt fehlt es aktuell vor allem an 
Fachkräften. Eine Erstausbildung, die für das gesamte 
Erwerbsleben dient, ist heute bereits in den seltensten 
Fällen ausreichend. Vielmehr müssen sich Erwachse-
ne, ob in Unternehmen oder in Eigeninitiative, in regel-
mäßigen Abständen fort- und weiterbilden, um den 
Anforderungen des Arbeitsmarkts zu entsprechen und 
beruflich voranzukommen. Auch für aktuelle Heraus-
forderungen rund um Megatrends wie die Digitalisie-
rung und die Energiewende braucht es entsprechende 
Weiterbildungsmaßnahmen. Diese Chance gilt es zu 
nutzen. 

Zu wenig präventive Maßnahmen
	▪ Generell wird in Österreich, wie auch in vielen anderen 

europäischen Staaten, ein reaktives Verhalten des 
Staats am Arbeitsmarkt verfolgt. Ein Großteil der als 
Aus- und Weiterbildungsgeld veranschlagten Budgets 
kommt erst zum Tragen, wenn man arbeitslos ist. 
Daher ist in der Weiterentwicklung der Erwachsenen-
bildung ein Ansatz zu verfolgen, der Erwerbstätigen 
bereits im Berufsalltag mehr Chancen zur Weiterbil-
dung ermöglicht.

 
Wichtige Zielgruppen werden nicht erreicht
	▪ Das derzeitige System erreicht niedrig qualifizierte 

Personen nicht ausreichend gut und gibt diesen 
nur einen unzureichenden Anreiz zur Weiterbildung. 
Investitionen in die allgemeine und berufliche Weiter-
bildung zur Verbesserung der Qualifikation – gerade 
niedrig qualifizierter Personen – sind von entscheiden-
der Bedeutung für die Steigerung von Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit. Aber auch nicht ökonomische 
Ziele wie persönliche Zufriedenheit, bessere Gesund-
heit, gesellschaftliche Teilhabe und soziale Integration 
werden dadurch verbessert.

 
Transversale Kompetenzen sind nicht ausreichend gut 
abgebildet
	▪ Ein zentrales Problem besteht darin, dass das derzeiti-

ge Bildungssystem nicht angemessen auf die Entwick-
lung transversaler Kompetenzen eingeht. Während 
formale Qualifikationen und fachspezifisches Wissen 
oft im Vordergrund stehen, bleiben wichtige Fähig-
keiten wie kritisches Denken, Problemlösungskom-
petenz, zwischenmenschliche Kommunikation und 
interkulturelle Sensibilität häufig unterrepräsentiert. 

Diese Kompetenzen sind jedoch von zunehmender 
Bedeutung in einer sich schnell verändernden globalen 
Arbeitswelt, in der Flexibilität, Anpassungsfähigkeit 
und vielseitige Fertigkeiten gefragt sind. Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter, die in der Lage sind, konventio-
nelle Denkmuster zu durchbrechen, können besser 
innovative Lösungen entwickeln. Zudem werden die 
angesprochenen Kompetenzen auch im Rahmen des 
Nationalen Qualifikationsrahmens noch nicht ausrei-
chend abgebildet.  

Komplexe Finanzierungslandschaft  
und Rahmenbedingungen
	▪ Die derzeitige Finanzierungslandschaft ist zudem 

stark zerklüftet. So gibt es verschiedenste Förderpro-
gramme verteilt auf Bund, Länder, Gemeinden, Inter-
essenvertretungen und Kammern. Insgesamt werden 
in Österreich rund 350 verschiedene Förderungen im 
Bereich der Aus- und Weiterbildung angeboten. Die 
Politik ist aufgefordert, hierfür die richtigen Rahmen-
bedingungen zu schaffen. Es braucht eine einfache, 
nachvollziehbare und transparente Form der Finanzie-
rung. 

Betriebliche Weiterbildung wird nicht ausreichend  
wertgeschätzt
	▪ Viele Unternehmen haben in Österreich schon bisher 

einen wichtigen Beitrag geleistet und sind eine tragen-
de Säule im Bereich der Fort- und Weiterbildung. Die 
Gesamtkosten der Weiterbildungskurse beliefen sich 
im Jahr 2020 über alle Unternehmen hinweg auf rund 
1 Mrd. Euro. Im europäischen Vergleich war Österreich 
im Hinblick auf den Anteil weiterbildungsaktiver Unter-
nehmen mit rund 79,3 % an sechster Stelle und somit 
im Spitzenfeld zu finden.

	▪ Trotz dieser Bedeutung wird die betriebliche Weiterbil-
dung jedoch häufig nicht angemessen wertgeschätzt 
oder priorisiert. Betriebliche Weiterbildungsprogram-
me sind eine unverzichtbare Komponente, da sie es 
den Beschäftigten ermöglichen, sich kontinuierlich 
zu entwickeln, ihre beruflichen Fertigkeiten zu aktua-
lisieren und den sich wandelnden Anforderungen des 
Arbeitsmarkts gerecht zu werden. Diese Programme 
tragen nicht nur zur individuellen beruflichen Ent-
wicklung bei, sondern auch zur Anpassungsfähigkeit 
und Innovationskraft der Unternehmen. Daher ist 
es entscheidend, die Bedeutung der betrieblichen 
Weiterbildung im Rahmen der Fort- und Weiterbil-
dung angemessen anzuerkennen und zu fördern, um 
sowohl die individuellen Potenziale als auch die Wett-
bewerbsfähigkeit des gesamten Wirtschaftsstandorts 
zu stärken.
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HANDLUNGSFELDER
Die strategischen Ziele und Maßnahmen zur Steigerung der Qualität der Fort- und Weiterbildung richten sich an 
einen vielschichtigen Adressatinnen- und Adressatenkreis, der von Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern und 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern bis hin zu Bildungseinrichtungen und politischen Entscheidungsträgerinnen 
und Entscheidungsträgern reicht. Diese gezielten Initiativen sind darauf ausgerichtet, das lebenslange Lernen und 
die berufliche Entwicklung zu fördern, um die individuelle Kompetenzentwicklung und die Wettbewerbsfähigkeit 
von Unternehmen und der Volkswirtschaft zu stärken.
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KLARE UND TRANSPARENTE FINANZIERUNGSLOGIK UND EIN EFFIZIENTES ANREIZ-
SYSTEM DER ÖFFENTLICHEN HAND, UM WEITERBILDUNGEN ZU FORCIEREN

MASSNAHMEN 

	▪ Transparente und einheitliche Förderungen: Die Ge-
staltung von Förderungen spielt eine entscheidende 
Rolle in der Weiterbildungslandschaft. Es ist von 
großer Bedeutung, dass diese Fördermaßnahmen 
transparent, einheitlich und nachvollziehbar ge-
staltet werden. Dies ermöglicht es sowohl Einzel-
personen als auch Unternehmen, die verschiedenen 
Angebote besser zu verstehen und gezielt von ihnen 
zu profitieren.

	▪ Kulturwandel in der Finanzierung: Ein grundlegen-
der Kulturwandel in der Finanzierung von Fort- und 
Weiterbildungsmaßnahmen ist erforderlich. Statt 
großteils reaktiv auf Arbeitslosigkeit zu reagieren, 
wird ein proaktives Vorgehen angestrebt. Das be-
deutet, dass der Fokus vermehrt auf Bildungsan-
geboten und Maßnahmen liegt, die bereits während 
der Erwerbstätigkeit zukünftige Trends und Verände-

rungen von Kompetenzen fördern. Dadurch werden 
Arbeitskräfte besser auf die sich wandelnden An-
forderungen des Arbeitsmarkts vorbereitet, während 
sie noch in Beschäftigung sind.

	▪ Einführung eines Bildungskontos: Im Sinne der 
Empfehlungen des Europäischen Rats wird die Ein-
führung eines Bildungskontos angestrebt. Dieses 
Bildungskonto ermöglicht eine vielfältige Nutzung 
und wird sowohl für individuelle als auch betrieb-
liche Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen genutzt. 
Es sorgt grundlegend für mehr Transparenz, Ein-
fachheit und Verständlichkeit. Das Bildungskonto ist 
ein Ansatz zur Weiterbildung im Erwerbsleben und 
kann als komplementäre Ergänzung und Entlastung 
notwendiger Qualifizierungsmaßnahmen seitens 
des AMS gesehen werden. Die Finanzierung erfolgt 
durch die öffentliche Hand.

ZIELE

Eine einheitliche Finanzierung sorgt für einen besseren Überblick über verfügbare Angebote und Ressourcen 
und ermöglicht eine effizientere Planung und Umsetzung von Weiterbildungsmaßnahmen. Eine klare Finanzie-
rungslandschaft erhöht die Motivation zur Weiterbildung. Diese trägt zur beruflichen Fort- und Weiterentwick-
lung und zur Stärkung der individuellen Qualifikationen bei, was letztendlich die Wettbewerbsfähigkeit  
der Arbeitskräfte und die sozioökonomische Entwicklung fördert.
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INDIVIDUELLE MOTIVATION DER ERWERBSTÄTIGEN STÄRKEN

MASSNAHMEN 

	▪ Um den Informationsgrad in der Bevölkerung 
bezüglich Weiterbildungsmaßnahmen zu erhöhen, 
sind eine gezielte Ansprache von schwer erreichba-
ren Zielgruppen sowie die Bereitstellung von leicht 
verständlichen Informationen notwendig. Dabei 
werden maßgeschneiderte Ansätze verfolgt, um 
die verschiedenen Bedürfnisse der Zielgruppen zu 
berücksichtigen. Erwachsene sind beispielsweise 
eher motiviert, zu lernen, wenn sie den praktischen 
Nutzen des Gelernten sehen. Es ist daher wichtig, 
die Anwendbarkeit und den Nutzen des Wissens  
zu betonen.

	▪ Die verstärkte Nutzung von digitalen Tools und 
Technologien, insbesondere die verbesserte Im-
plementierung von E-Learning, wird aktiv gefördert. 
Diese Maßnahme zielt darauf ab, flexibles Lernen zu 
ermöglichen und den Zugang zu Weiterbildung für 

eine breite Palette von Zielgruppen zu erleichtern.

	▪ Anreize erhöhen: Die öffentliche Hand erweitert und 
verstärkt ihre (monetären) Anreize für Erwerbstätige, 
um Investitionen in die Weiterbildung zu fördern. 
Dies geschieht durch die Bereitstellung finanzieller 
Anreize oder steuerlicher Entlastungen, die die Teil-
nahme an Weiterbildungsmaßnahmen attraktiver 
machen.

	▪ Verstärkter Einsatz von Reflexionsmaßnahmen: Im 
Rahmen der Weiterbildung werden breit angelegte 
Reflexionsmaßnahmen angeboten, die es den Teil-
nehmenden ermöglichen, eine bessere Selbstein-
schätzung ihrer eigenen Kompetenzen zu entwi-
ckeln. Durch diese Maßnahmen können individuelle 
Stärken und Schwächen erkannt werden, um gezielt 
an der persönlichen Weiterentwicklung zu arbeiten.

ZIELE

Die individuelle Motivation der Erwerbstätigen zur Fort- und Weiterbildung ist von entscheidender Bedeutung, 
da sie lebenslanges Lernen, berufliche Entwicklung, Innovationsfähigkeit, Produktivität, Zufriedenheit am 
Arbeitsplatz, die Wettbewerbsfähigkeit von Unternehmen, Anpassungsfähigkeit und die Sicherung von Fach-
kräften fördert. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die motiviert sind, sich fortzubilden, tragen zu ihrem eigenen 
Erfolg bei und stärken den langfristigen Erfolg von Unternehmen.
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ERARBEITUNG EINES NACHFOLGEPROGRAMMS FÜR „LLL:2020“ ALS TEIL EINER  
UMFASSENDEN FACHKRÄFTESTRATEGIE DER BUNDESREGIERUNG

MASSNAHMEN 

	▪ Ganzheitliche Zielsetzungen und Kooperationen: 
Alle relevanten Akteurinnen und Akteure werden 
an einen Tisch gebracht, um gemeinsam festge-
legte und verbindliche Zielsetzungen für sämtliche 
Bereiche der Weiterbildung zu definieren. Dabei 
steht die Förderung der Kooperation zwischen den 
verschiedenen Weiterbildungsbereichen und den 
beteiligten Akteurinnen und Akteuren im Fokus. Eine 
breite Unterstützung und Förderung von bereichs-
übergreifender Kooperation stellen sicher, dass die 
Weiterbildung in verschiedenen Sektoren nahtlos 
ineinandergreift.

	▪ Verbesserte Übersicht und Transparenz: Um die 
Übersichtlichkeit und Transparenz der vielfältigen 
Weiterbildungsangebote zu verbessern, werden 
Maßnahmen ergriffen, um den Überblick zu erleich-
tern. Dies ermöglicht es den Lernenden, leichter 
die für sie passenden Bildungswege zu finden und 
auszuwählen. 

	▪ Analyse der Weiterbildungslandschaft und der 
Lernkonzepte: Um die gesamte Weiterbildungsland-
schaft effektiv weiterzuentwickeln, werden Ana-
lysen durchgeführt. Diese Analysen sollen nicht nur 
bestehende Lücken und Defizite aufzeigen, sondern 
auch zukünftige Trends prognostizieren. Auf die-
ser Grundlage werden Verbesserungsvorschläge 
erarbeitet, um das Bildungsangebot an die Anforde-
rungen der sich wandelnden Arbeitswelt anzupas-
sen. Hierfür braucht es eine koordinierende Stelle, 
beispielsweise das Bildungsministerium. 

	▪ Einbindung der Wirtschaft und Industrie: Wirt-
schaft und Industrie werden bei der Entwicklung 
und Umsetzung einer Fachkräftestrategie aktiv ein-
gebunden. Dabei gilt es, die Kompetenzbedarfe zu 
ermitteln und zu berücksichtigen, um die Bildungs-
angebote praxisorientiert auszurichten. Gleichzeitig 
werden vielversprechende Karriereperspektiven 
aufgezeigt, um die Motivation für persönliche Fort- 
und Weiterbildung zu erhöhen.

ZIELE

Eine Strategie für lebenslanges Lernen (LLL) ist von entscheidender Bedeutung, um die Bildungs- und Arbeits-
welt in einer sich rasch verändernden Gesellschaft zu gestalten. Sie ermöglicht die effiziente Koordinierung und 
Nutzung von Ressourcen, die Festlegung von Qualitätsstandards und die Förderung der Chancengleichheit, um 
sicherzustellen, dass lebenslanges Lernen für alle zugänglich ist. Durch eine gezielte Fachkräfteentwicklung und 
die Förderung der Anpassungsfähigkeit an Veränderungen stärkt sie die nationale Wirtschaft und Gesellschaft.
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QUALITÄTSSICHERUNG UND VALIDIERUNG VON ZERTIFIZIERUNGEN SICHERSTELLEN

MASSNAHMEN 

	▪ Integration transversaler Kompetenzen: Es gilt, den 
Nationalen Qualifikationsrahmen (NQR) zu nutzen, 
um nicht nur formale Qualifikationen, sondern auch 
überfachliche Kompetenzen wie Problemlösungsfä-
higkeit, interdisziplinäres Arbeiten und Innovations-
fähigkeit angemessen abzubilden. Es wird verstärkt 
darauf hingewirkt, dass auch nicht-formale Weiter-
bildungen angemessen zugeordnet werden können. 
Diese Art der Bildung, die oft außerhalb formaler 
Bildungseinrichtungen stattfindet, soll im Kontext 
der Zertifizierung anerkannt und bewertet werden 
können. Die dahin gehende Validierungsstrategie 
des BMBWF wird vorangetrieben. 

	▪ Praktische Umsetzung des NQR: Ein Fokus liegt 
darauf, den Nationalen Qualifikationsrahmen in 
der Praxis zu etablieren und seine Nutzbarkeit für 
Unternehmen zu erhöhen. Dies bedeutet, dass der 
NQR als Referenzsystem aktiv für Qualifikationen 
genutzt wird.

	▪ Vereinfachte Validierung von Zertifikaten: Es 
werden Schritte unternommen, um die Nachvoll-
ziehbarkeit und Validierung von Ausbildungsnach-
weisen und Zertifikaten zu vereinfachen und zu 
standardisieren. Dies betrifft auch die Abbildung 
von Arbeitserfahrungen, Kenntnissen und Kompe-
tenzen, sodass Unternehmen diese leichter nach-
vollziehen können.

ZIELE

Die Qualitätssicherung und die Validierung von Zertifizierungen in der Fort- und Weiterbildung sind von entschei-
dender Bedeutung, um die Glaubwürdigkeit sowie das Vertrauen in und die Transparenz von Bildungsangeboten 
zu gewährleisten. Sie erleichtern den Zugang zum Arbeitsmarkt, fördern die Vergleichbarkeit von Qualifikationen 
und unterstützen die kontinuierliche Verbesserung von Bildungseinrichtungen.
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MICROCREDENTIALS UND DIGITALE BADGES IM RAHMEN VON WEITERBILDUNGEN 
IMPLEMENTIEREN

MASSNAHMEN 

	▪ Klar definierte Lernziele, transparente Fähigkeits-
bewertung und Mikroqualifikationsvalidierung: Eine 
grundlegende Voraussetzung ist die Entwicklung 
präziser Lernziele, um die Klarheit der angestrebten 
Fähigkeiten zu gewährleisten. Die Validierung von 
Microcredentials und digitalen Badges ist ebenso 
entscheidend, um sicherzustellen, dass sie für 
Lernende und Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber ver-
trauenswürdig sind und in der Bildungs- und Arbeits-
welt sinnvoll eingesetzt werden können. Eine effek-
tive Validierung trägt dazu bei, die Anerkennung von 
Fähigkeiten und Qualifikationen zu fördern und den 
Wert dieser digitalen Auszeichnungen zu steigern.

	▪ Partnerschaften zwischen Bildungseinrichtungen 
und Unternehmen: Es ist notwendig, dass Bildungs-
einrichtungen und Unternehmen Partnerschaften 
eingehen, um gezielte und hochwertige Microcre-
dentials anzubieten, die den Anforderungen der 

Arbeitswelt entsprechen. Dies gewährleistet, dass 
die erworbenen Fähigkeiten direkt auf die berufliche 
Praxis übertragen werden können.

	▪ Anreize seitens der öffentlichen Hand zur Förde-
rung der Teilnahme: Anreize seitens der öffentlichen 
Hand können dazu beitragen, dass sowohl Einzel-
personen als auch Unternehmen zur Teilnahme an 
Microcredentials-Programmen motiviert werden. 
Diese Anreize könnten finanzielle Unterstützung 
oder steuerliche Vorteile umfassen, wodurch die 
Attraktivität einer Teilnahme gesteigert wird.

	▪ Online-Lernplattformen forcieren: Die Nutzung von 
Online-Lernplattformen kann dazu beitragen, den 
Zugang zu Microcredentials zu erleichtern. Diese 
Plattformen bieten flexible und kostengünstige Bil-
dungsoptionen, die es den Lernenden ermöglichen, 
in ihrem eigenen Tempo zu lernen.

ZIELE

Die Integration von Microcredentials und digitalen Badges – in Form von präzisen, fokussierten Bildungsein-
heiten oder Zertifikaten, die spezifische Fähigkeiten oder Kenntnisse vermitteln – bietet Weiterbildungsinte-
ressierten die Möglichkeit, ihr Wissen und ihre Fertigkeiten kontinuierlich zu erweitern, um den vielfältigen 
Anforderungen der modernen Arbeitswelt gerecht zu werden. Zur Förderung dieser Integration im Rahmen des 
lebenslangen Lernens sind verschiedene gezielte Maßnahmen erforderlich
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DIGITALE TRANSFORMATION IN DER WEITERBILDUNG VORANTREIBEN

BETRIEBLICHE WEITERBILDUNG STÄRKEN

MASSNAHMEN 

	▪ Innovative E-Learning-Plattformen: Die Entwicklung 
und Nutzung innovativer E-Learning-Plattformen 
ermöglichen flexibles und standortunabhängiges 
Lernen. Interaktive Inhalte und digitale Lernwerkzeu-
ge fördern ein effizientes und motivierendes Lern-
umfeld.

	▪ Integration von KI und Datenanalyse: Künstliche In-
telligenz und Datenanalyse können genutzt werden, 
um personalisierte Lernempfehlungen zu geben, 
Lernfortschritte zu überwachen und individuelle 
Schwächen zu identifizieren.

	▪ Blended-Learning-Ansätze: Eine Kombination aus 
Präsenzunterricht und digitalen Lernmethoden er-
öffnet vielseitige Lernmöglichkeiten und fördert eine 
ausgewogene Balance zwischen individuellem und 
gemeinschaftlichem Lernen.

	▪ Sicherstellung digitaler Kompetenzen: Die Ver-
mittlung von digitalen Kompetenzen sollte integraler 
Bestandteil der Weiterbildung sein, um die Lernen-
den auf die Anforderungen der digitalen Arbeitswelt 
vorzubereiten.

MASSNAHMEN 

	▪ Bewusstseinsbildung für Unternehmensbeiträge: 
Es wird aktiv darauf hingewirkt, das Bewusstsein 
für die bereits bestehenden Leistungen der Unter-
nehmen im Bereich der beruflichen Weiterbildung zu 
schärfen. Die bereits erbrachten Anstrengungen der 
Unternehmen werden hervorgehoben und anerkannt.

	▪ Unternehmen als Innovationsvorreiter nutzen: 
Unternehmen werden als treibende Kraft für Innova-
tionen wahrgenommen und dieses Potenzial wird er-
kannt und gefördert. Die berufliche Weiterbildung der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wird als integraler 
Bestandteil des Innovationsprozesses angesehen. 
Die öffentliche Finanzierung betrieblicher Weiter-
bildung wird verstärkt mit Forschungs- und Innova-
tionsaktivitäten verknüpft.

	▪ Integration individueller und betrieblicher Weiter-
bildung: Es wird ein verstärktes Zusammenführen 
von individueller und betrieblicher Weiterbildung 
angestrebt. Möglichkeiten für geförderte Koope-
rationen zwischen Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern und Unternehmen werden gefördert, um 
Situationen zu schaffen, die für beide Seiten vorteil-
haft sind.

	▪ Förderung betrieblicher Unterstützungsangebote: 
Unternehmen erhalten vermehrte Unterstützung, um 
mehr Erwerbstätige für Weiterbildungen zu gewin-
nen. Hierbei werden gezielte Angebote entwickelt, 
die den Bedürfnissen der Unternehmen und ihrer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gerecht werden.

ZIELE

Die fortschreitende Digitalisierung eröffnet neue Möglichkeiten und Herausforderungen in der Weiterbildung. 
Eine gezielte digitale Transformation trägt dazu bei, die Bildungsangebote zeitgemäß und effektiv zu gestalten. 
Dabei ist spezielles Augenmerk auf digitale Bildungsinfrastrukturen, Lernen mit digitalen Medien und Lernen 
über Entwicklungen in der Digitalisierung zu legen.

ZIELE

Diese Maßnahmen zielen darauf ab, die betriebliche Weiterbildung als Motor für Innovationen zu stärken und 
eine Win-win-Situation für alle Beteiligten zu schaffen. Unternehmen werden ermutigt, ihre Rolle als aktive Ge-
stalterinnen und Gestalter der beruflichen Entwicklung ihrer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wahrzunehmen 
und ihre Bemühungen um Weiterbildung als wertvollen Beitrag zur gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ent-
wicklung zu verstehen.
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